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Die beiden Mütter. *)
Nalladc u J o h . Uep. V o g l .

^^-s wandelt ein Weib durch Wald und N.'cht,
I m Arme schläft ihr ein Kindlein sackt,
I h r Mann liegt erschossen auf blut'gem Feld,
Sie wandert allein in die weite Welt.

^ i e wandert wohl durch Vestrüpp und Wald,
„Husch, husck, wie saus'l der Wind so kalt!
Mein armes Kindlein, dich friert's wohl sehr?
Und hab' nur die flatternden üappen mehr!«

To wandert sie hin im raschen Gang
I n der weilen Oede, da wird's ihr bang,
Die Nacht nur schauert, es blickt kein .Echtin —
Ih r Fußtritt schallt durch den Wald allein-

Da kommt's durch das Dunkel so leicht und sacht,
„O Himmel, was läuft durch die öde Nacht?"
Eine Wölfin ist's, die der winselnden Vrut
Eine Veute suckt für des Hungers Wuth.

Hell funkelt das Aug' ihr — ein grüner Stern,
M i t Schauern ersieht es das Weib von fern',
v jetzt nur enteile, verbirg' dich geschwind,
Du arme Mutter mit deinen, Kind! —

Fort siieat wohl das Weib auf wüster Nahn,
Doch ihr nack eilt die Wölfin mit gier'gem Zahn ;
(Zrwitlert schon hat sie der Flücht'gen Spur ,
Nun rettet dich Gott im Himmel nur!

Und nahe schon ist ihr das Ungethüm,
Schon hört sie es schnauben mit Hungersgrimm,
Da birgt sie das Kind in der Zweige Huth
Und wirft sich entgegen des Raudthiers Wuth.

Wohl krallt es sich wüthig an ihren Leib,
Doch wüthiaer nock ringt mit der Wölfin das Weib;
Sie ringen und ringen wohl ohne Rast,
Z w e i M ü t t e r sind's ja , die da sich erfaßt.

Die E i n e , die ringt für der Ihren Noth,
Die And ' re zu reiten ihr Kind vom Tod,
Und K e i n e will lassen die And're im Kampf —
Noch halten sich be ide im — Todeskrampf-

Am Morgi» wohl fand unter Zweigen lind
Ein Jäger noch schlummernd das zarte Kind;
Er sah die erwürgten Z w e i dort am Rain
Und that für das Knädlein ein Vater seyn.

') Aus dein eben erschi.nenen inid uns zugeschickten Werke! „Balladen,
Nomcn'v'n, S a i l n und regenden« des Herrn Verfassers, welches wir
na'chücnZ einmal in unserm Blatte naher würdigen werden.

Die Redaction.

I . N. Withalm's Holzpflasternng.
Ein zeitgemäßes Wort von L e o p o l d Kordesch.

( S ch l u sj.)

5>m- die wirkliche practische Anwendung der W i tha lm ' -

schen Holzsättigungsmethode sprechen ferner folgende authen-

tische Actenstncke: Ein Brief von Berlin <1l?<i. 3. I n l i 1834,

vom Herrn Löscher, nnd^Schiitz ; ein Brief vom ?. Sep-

tember 1834, vom Herrn Ritter v. I a k o m i n i ; ein Br ief

vom 29. September 1834 , von dem französischen Minister

Baron de B o n g o i n g am sächsischen Hofe ; ein Schreiben

vom 2. Jänner 1835, vom Herrn F r e n z , wobei Herr I .

B . W i t h a l m 1000 Stück Ducaten empfing ; ein Brief vom

28. Apri l 1835, vom Herrn Chohen van B a a r e n , mit

250 Dncaten, und wobei der Briefschreiber sich verbindlich

machte, weitere 2000 !Ducaten einzusenden; ein Brief vom

2. Jun i 1835 , aus Berlin ; ferner ein Cabinettsschreiben aus

Köthen vom 23. März 1836 ; eine Abtretungsurkunde <i6a.

2 1 . April 1836 an den mssischen Generalconsul in S t . Pe-

tersburg , wofür Herr Wichalm 1000 Stück Ducaten em-

pfing ; ein herzogt. Cabinettsschreiben aus Köchen vom 30.

Apri l 1836, vermög welchem Herrn^W i tha lm nach vor-

erst gemachter Mittheilung 400 Stück Ducaten zuerkannt vnd

ausgefolgt wurden; ein Bestellungsbrief auf gebeizte Bretter

liclo. 10. Jun i 1836; ein <l6llo auf gebeizte Brunnenröh-

ren llcln. 15. August 1836 ; ein Brief aus Holland vom

14. September 1836 ; ein Brief vom 22. März 1837, von

der Ferdinands-Nordbahndirection ; ein Brief vom 30. M a i

1837 aus Hol land; ein Brief vom I . Ju l i 1837 aus

Schelletau; ein Brief vom 2. J u l i 1837, von S r . Durch-

laucht, dem Fürsten von M e t t e r n i c h - W i n n e b u r g ; eindctto

von S r . Excellenz, dein Freiherrn O t t e n fe l s . G s c h w i n d ;

ein Abtretungsurkunde aus oer Schweiz vom 20. Ju l i 1837,

mit 200 Stück Ducaten ; ein Brief vom 2 1 . Ju l i 1835 von

der Dresdner Eisenbahn.-Direction; ein holländischer Br ie f

vom 29. Ju l i 1838; eine Abtretungsurkunde gegen 500 Stück

Ducaten ; eine detto vom 2. September 1834 gegen 500 —

und eine andere derlei Urkunde vom 18. Februar 1836 ge-

gen 2000 Stück Ducaten, nebst noch mehreren Bestellungs-

briefen aus verschiedenen Ländern und Gegenden. Als wesent-

lich empfehlenswerrh für Herrn W i t h a l m ist noch hier an-

zuführen, daß bei dein Umstände, als in den Gewässern von
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Batavia jedes neue Schiff von dem dort herrschenden Ba l l -

wurm so sehr zernagt wi rd , daß solches oft kaum eine zweite

Fahrt unternehmen kann, nach erlangter Ueberzeugung, daß

eine von Herrn W i t h a l m gebeizte Schindel, die mit einem

solchen Schiffe die Reise mitmachte, nnversehrt zurückkam,

die Heilen C h o h e n van B a a r e n und van der H ü c h t ,

Herrn W i t h a l m 2000 Stück Ducaren für dasAusübu„gs-

recht dieser Sättigungsmethode in Holland bezahlten, nach-

dem sie demselben ein Jahr früher schon 250 Ducaten für

die bloße Mittheilung entrichtet hatten. Diese angeführten

Briefe und Documente erweisen zur Genüge, welch große

Ausbreitung, Popularität und Anerkennung W i t H a l m ' s

Holzsättigungsmethode im I n - und Auslande gefunden.

Es ist nicht lange her, daß in den verschiedenen tech-

nischen Zeitschriften Vieles über die vorcheilhafte Anwendung

des Holzes als Pfiastermaterial zu lesen war. I n England

wurden bekanntlich eine Menge Patente auf verschiedene Ar-

ten von Holzpfiastenmg ertheilt, welche jedoch sämmtlich mehr

oder weniger eine künstliche Form der Klotze zum Hauptge-

genstande hatten.

I m „Ulü i l l iu rA l i N6w p^ill i8l)pll ie»l lVlÄ^»x>li" spricht

sich der Ingenieur, I . H o p p e in Liverpool, über die Vor-

trefflichkeit der Holzpflasterung in einem sehr ausführlichen

Artikel aus, woraus hier nur das Wesentlichste mitgetheilt

werden soll. H o p p e sagt unter andern: »Es muß in der

»That befremden, daß so zusammendrückbare und dauerhafte

»Körper, wie Basalt und Gran i t , bei gleichem Verkehr der

»Abnützung mehr unterworfen seyn sollen, als Holz, mit

»seiner dein Drucke und Stoße ausgesetzten Faser. Die

»Steine, den Rädern und Pferdehufen ausgesetzt, widerste-

h e n dem Drucke und Stoße, wodurch ihre Theilchen als

»sehr feiner Sand abgerieben werden, so wie auch das E i -

»sen je nach der Härte des Steines eine Abnützung erleidet;

»das Holz hingegen gibt vermöge seiner Elasticität dem

»Drucke nach und läßt die Last über sich weggehen, ohne

»daß es selbst oder das Eisen einen wesentlichen Schaden

»leidet. Aus vorgenommenen Versuchen ist die Abnützung

»des Holzes und Granits ersichtlich, nämlich, daß das Holz

»'/«z 3oll mehr durch Compression, als durch Abnützung ver-

» lo r , und daß Granitblöcke unter gleichen Verhältnissen

»V»2 3oll durch Abreibung allein verloren ; ein Beweis, daß

»bloß die Elasticität das Holz dauerhaft und zum Pflastern

»geeignet mache, und daß die Nichtelasticität des Steines

»dessen geringere Dauer verursache."

Holz wäre also auf diese Art das beste Mater ia l , um

vermöge seiner Elasticität (besonders auf W i tha lm'sche Me-

thode präparn't) zu allen Jahreszeiten und bei jedem Wet-

ter dieselbe compäe^e und ebene Oberfläche als Straßenpfla-

ster beizubehalten. Ein anderer Vortheil des Holzpflasters ist

auch daraus ersichtlich, daß Holz auf seiner Oberfläche kei-

nen solchen Widerstand darbietet, wie S te in , und daß durch

die Elasticität des Holzes auch die Kraft des Pferdes er-

höht wird. Der Widerstand, den der Fuß des Zugthieres am

Steinpflaster erfährt, theilt sich seinem ganzen Körper mit

und vermindert so nicht nur temporär die Zugkraft, sondern

überhaupt die Dauer seiner Arbeitskraft. Nach Aeußerung

des Ingenieurs H o p p e , wird beim Holzpflaster der Wider-

stand zum Theile von der größeren Elasticität desselben auf-

gehoben, welche einen Theil des Stoßes aufnimmt und die

nachtheilige Wirkung des Hufschlages vermindert. J a , ver-

hältnißmäßig wird bei einem solchen Pflaster selbst die Mus -

kelkraft des Zugthieres gespart, und die Abreibung des Pf la-

sters sowohl, als die Abnützung des Fuhrwerkes ist bedeutend

geringer. Für das Gewichr, welches ein Pferd bei gleicher

Anstrengung und gleicher Geschwindigkeit ziehen kann, fand

Ingenieur H o p p e durch mehrere Versuche nachstehende Ver-

hältnisse: Auf Granirpflaster ;ieyt ein Pferd 28 Centner;

auf einer macadamisirten Chaussee 3 4 ^ Centncr, auf dem

Holzpflaster aber 50 Centner.

Aus vielen Versuchen ergeben sich folgende Schlüsse:

1. Daß die verticale Stellung der Fasern für das Holz-

pflaster die dauerhafteste sey, abgesehen davon, daß man da-

durch einen festen Bau erhält;

2. daß das Holz ein sehr gutes Pfiastermateriale sey,

sowohl bei trockenem, als auch bei kaltem und nassem Wetter;

3. daß die beständig darin zurückgehaltene Feuchtigkeit

des Holzes Stärke noch erhöhet, und es gegen trockene

Fäulnis; und übermäßige Erpansion lind Contraction schützt;

4. daß das Holz ein dauerhafteres Pflaster gebe, als

Gran i t ;

5. daß durch das Holzpflaster der Werth des Pferdes

erhöh't und seine Zugkraft bedeutend vermehrt werde, und endlich

6. daß nach der allgemeinen Einführung des Holzvsta-
sters die Dampfwagen selbst mit gutem Erfolge auf den
gewöhnlichen Straßen benützt werden können.

D e r E i d .
Episode aus dem K r i e g s l e b e n , von J o s e p h M ü l l n e r .

I n der bombenfesten Casematte saß General 4 5 5 ,

gramvoll das sorgenschwere Haupt auf den verbundenen Arm

gestützt, und dachte mit innerem Schauder der nächsten Zu-

kunft. Die Bresche war eröffnet, mir jeder Stunde wurde

der S tu rm erwartet, und er sah mit Bestimmtheit die Un-

möglichkeit voraus, denselben abzuschlagen. Unruhig pochte

sein Heldenherz an den ruhmvoll verdienten Ordensstern auf

der Brust. Die Faust ballte sich krampfhaft zusammen und

drückte den silbernen Knopf des Ehrendegens — ein großer

Entschluß stand vor der Seele des Mannes, den die Nach-

welt preisend richtet.

D a ging die Thüre auf, und herein trat des Gene-

rals Liebling, der Lieutenant V ^ *

»Ercellenz!" berichtete er, »Munit ion und Proviant

reichen noch einen Monat aus, unser M u t h dauert eine

Ewigkeit — aber so eben berichtet der Spion F. F. , daß

auf Morgen vom Feinde der Scurm beschlossen sey. D ie

Uebermacht ist zu groß, wir müssen erliegen ! Excellenz, wenn

wir die Citadelle nicht behaupten können, so dürfen wir sie

dem Feinde wenigstens nicht überlassen." —

Auch meine Meinung! dachte der General. Er erhob

sich vom Sessel; — da fiel eine Bombe ins Provianthaus,
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zerplatz« mit einem Krachen und entzündete das Gebäude
so schnell, daß in wenig Angenblicken eine schwarze Rauch-
säule Hegen Himmel stieg.

„Auch das noch!" brummte der General — »nun mit
Got t ! Lassen Sie die Besatzung zusammen treten. ich habe
mit ihr zu reden." Der Lieutenant entfernte sich schweigend,
er aHüte des Generals lctzcen, aber größten Entschluß.

Die Trommeln wirbelten, die Feldmusik spielte auf, der

Führer Ruf ertönte: „Präsentirt !" und der General trat

vor die Fronte.
Soldaten!" rief er, »morgen wird die Citadelle ge-

stürmt. Wir können uns nicht halten, wir werden niederge-
meftelr oder Kriegsgefangene; der Feind hat seinen Zweck
err/icht. Woll t I h r capituliren?"

„ N e i n ! " hallte es dumpf durch die Reihen der mu-
thiacn Krieger. „Wohlan denn, meine Brüder, meine Kin-
der!" rief der General begeistert aus, „ I h r seyd des Na-
mens Eurer Väter werth, die einst das Joch der Spanier
abschüttelten mit Heldenmuth. Woll t I h r mir folgen, wo-
hin ich Euch führe? Ich kann Euch nur gewissen Tod und
ungewisse Rettung verheißen, aber die M i t - und Nachwelt
wird Euch richten, preisen, ehren."

„ W i r folgen !" braus'te es durch die Glieder der S o l -
daten. „ S o macht Euch fertig zum Kampf auf Leben und
Sterben! Heut Abend wird unser Loos entschieden!"

Die Trommeln wirbelten, die Krieger salutircen, der
General entfernte sich.

Der Abend kam, die Truppen hatten Abschied genom-
men vom Leben, und standen unter dem Gewehre. Keiner
zitterte, denn jeder wußte, daß ihr Heldenführer nichts ih-
ren Ruhm und Namen Entwürdigendes im Sinne habe.

Ruhig trat der General vor sie hin.
„Kinder!" sprach er, „wi r machen jetzt einen Ausfall

und schlagen uns durch, oder — fallen. Doch Einer von
Euch muß hier bleiben und sich opfern für König und Va-
terland. Wer will es thun?"

Zehn, zwanzig traten vor. Aber ein junger Mann
stürzte sich zu des Generals Füßen. „General! mich, mich
lassen Sie hier. Mich hält nichts in dieser Thränenwelr,
kein liebend Herz beweint den Frühgeschiedenen. Alle, die
hier vorgetreten sind, hinterlassen Väter, Müt ter , Geschwi-
ster, Bräute, Freunde. Sie können noch erhalten werden.
Ich stehe allein, ich werde nicht vermißt, ich bleibe hier."

„Bravo, mein Sohn ! " sprach der General, und seine
Lippen zuckten von innerer Rührung. Er nahm den jungen
Mann bei Seite und redete leise also zu ihm: „ D u bleibst
hier; ich habe alles Pulver in die unteren Gemächer und
Keller bringen l'.nd alle Fässer mit einem Schwefelfaden
verbinden lassen. Wi r ziehen aus, und wenn D u drei Fl in-
tenschüsse hörst, dann" — (er machte eine Bewegung mit der
Hand von unten nach oben).

»Ich verstehe, ich verstehe!« sprach freudig der junge
M a n n , nahm eine Lunte, stürzte zu den Füßen des Gene-
rals und rief: »Vater, segne mich!« Und der alte Kriegs-
held wischte eine Thräne aus dem Auge — die erste Thräne

seines Lebens — stürzte an die Brust des Jünglings und
sprach zitternd: „Lebe wohl, mein S o h n ! Leb' ewig wohl,
hier sehen wir uns niemals wieder!"

Die Soldaten standen und beteten. Der Jüngling ging
langsam in die Casematten und setzte sich mit brennender
Lunte auf ein Pulverfaß. „ M i t Got t , Soldaten! Tod oder
Rettung! E w i g k e i t geschwornen E i d e n ! " donnerte
der General, die Trommeln wirbelten, die Zugbrücke sank,
und langsam, still und ernst marschirte die Heldenschaar der
2000 durch die Wälle auf's freie Feld. Es war schon dunk-
ler Abend, der Zug schritt jetzt rascher vorwärts — da erscholl
das Commando: »Feuer!" — D r e i F l in tenschüsse
f i e l e n !

D a erbebte die Erde, unterirdischer Donner rollte, ein
greller Blitz erhellte die dunkle Nacht, ein Donnerknall —
und die Citadelle fiog in die Luft — mit lautem Kriegsgeschrei
stürzten die Zweitausend, mit ihrem Hcldenführer an der
Spitze, in die Reihen der betäubten Feinde, schlugen alles
vor sich nieder, brachen sich Bahn — die Feinde flohen,
noch zwei Stunden Weges — und auf der Rettungsgränze
sank das gerettete Häuflein auf die Kniee und hob begeistert
die Hände zum glühendsten Dankgebcte empor. Die Ehre
war gerettet, der Feind besiegt, und

„ E w i g k e i t geschwornen E i d e n ! "
hallte es donnernd wieder von zweitausend Zungen.

(„Wanderer.")

F e u i l l e t o n .
( D e r g e g e n w ä r t i g e K a i s e r v o n B r a s i l i e n . )

Der mit einer wissenschaftlichen Mission nach Südamerika
beauftragte französische Gelehrte, Baron d' A r c e t , welcher
Rio-Janeiro im Ju l i d̂  I . erreichte, spricht sich über den
dermaligen Kaiser von Brasilien in nachfolgender Weise aus:
»Don P e d r o I I . ist ein schöner junger Mann von 20 —
21 Jahren, groß, stark, wohlgebaut. Seine Haare sind
blond, sein Blick ist sanft und edel, und seine ganze Phy-
siognomie läßt auf Ruhe und Zufriedenheit der Seele schlie-
ßen. Der junge Kaiser lebt sehr zurückgezogen und arbeitet
viel. Er liebt die Wissenschaft und vorzüglich die Chemie,
die er gut kennt, und womit er sich in früherer Zeit in
einem kleinen Laboratorium seines Pallastes beschäftigte. Er
liest viel und kennt mehrere Sprachen; auch ist er mit den
französischen Dichtern und Geschichtschreibern vertraut, und
er hätte nicht vonnöthen, ein Kaiser zu seyn, um ein in
jeder Beziehung ausgezeichneter und bemerkenswerther junger
Mann zu seyn. Der ganze Eindruck, welchen seine Person
auf mich machte, ist jener einer schönen und hochbegabten
Persönlichkeit."

( M u s i k a l i s c h e s . ) Vom Compositeur der hier allbe-
liebten Walzerparthie: „Annen-Träume" ist so eben in Gratz
bei G r e i n e r eine recht gelungene Tanzpiece: „D ie Flora-
Quadrille" (34tes Werk) erschienen und für Laibach nur im
hiesigeu Zeitungs-Comptoir zu haben. I n Gratz gleichsam
«n vs)ss„6 geworden, dürfte dieses heitere Tonstück auch hier
Anklang finden. Seine neuesten Walzer, betitelt: »Vermäy-
lungölieder" (Gelegcnheitscomposition) sollen ihrer Lieblichkeit
wegen mit den „Annen-Träumen" rivalisiren. Was will der
Tänzer mehr?

( G l f e n b e i n f e d e r n . ) Der Hof-Drechsler D e m e l
in Wien stellt flüssiges Elfenbein dar, das, in Wasser ge-
bracht, sich wie Kautschuk in jeder Richtung biegen läßt
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und dabei bedeutend anquillt. Selbst lange im Wasser ge-

lassen, fault es nicht; es ist vollkommen qernch- und farblos.

Aus diesem neuen Material werden Schreibfedern gefertigt,

die vor Stahlfedern den Vorzug haben, daß sie nachge-

schnitten werden können und das Papier nichc aufreißen.

Papierkorb des Amüsanten,
M a n nnterhälr sich in Münster viel von der List, wo-

mit ein Zuchthausgefangener sich vor Kurzem seiner Haf t

entzogen hat. Derselbe wußre einen eben angekommenen Nn-

tersuchungsgefangenen (die Vernrcheilcen und die bloß in l ln -

tersnchung Befindlichen sitzen hier nämlich in demselben Ge-

ba'nde, im Zuchthause) zu bereden, daß er ihm seine Kleider

anziehen lasse, begibt sich in diesem Anzüge auf den Hof

und verlangt von der Schildwache am Thore, daß fie ihm

öffne. Als diese, welche den Srräsling noch eben in der Znchc-

lingskleidung gesehen, sich weigert, gibt derselbe vor, daß er

auf Befehl des Inwcccors nch in die Stadc begeben solle;

er läuft vorn ins Hans, ruft mit lauter S t imme, so daß

es die Schildwache hört: „Herr Inspector, soll ich herans?"

und antwortet dann selbst mit der rauschend nachgeahimen

St imme des Inspeccors: »Jawoh l , Schildwache, laßt den

Mann heraus!" Diese öffnet das Thor, der Srräsling eilt

hinans, und erst nach einigen Stunden klärr sich die Ge-

schichte auf.

Ein Baner, der immer St re i t hatte, ging zu einem

Sachwalter, der wegen seiner Rechtlichkeit anch nichc in dem

besten Rufe stand, und wollte von ihm ein Mi t te l wissen,

wie man alle Zeic Recht behalte. »Das wil l ich Euch leh-

ren , " antwortete der Advocat, »wenn I h r mir zwei D n -

cateu gebt." —> Der Bauer versprach 2 Ducaten. — »Nnn , "

sagte der Advocat, »die Hauptregel ist, daß I h r durchaus

Alles längnet." — » G u t , " antwortete der Bauer, »das ist

leichr und läßt sich schon merken." — Hierauf wollte der

Bauer weggehen. — »Erst, Freund, müsn I h r mich aber

auch bezahlen," rief der Adr.ocat. — » I Herr , I h r spaßt

woh l , " antwortete der Bauer, »ich habe Euch ja nichts

versprochen."

Theater in Lcnbach.
Verflossenen Donnerstag, am 19- November, kamen die zwei kleinen

Stücke „Gabriele" und „der handgreifliche Beweis» zur Aufführung, beide
von Ca stelli und zwar das zweite zum ersten Male- Dlle- S p e n g l e r
gab als Gast in „Gabriele" die Titelrolle voll Wahrheit; auch die übrige
Besetzung dieses kleinen Schauspiels entsprach den Aufgaben vollständig.
I n der zweiten Piece machte sich Mad. G r a m b a c h als Varonin Silber
vor Allen durch ihr durchdachtes, wahrgezeichnetes Vilo einer gereizten
Frau bemerkbar; auch die Übrigen wirkten verdienstlich mit,— Samstag,
am 21. November: „Johann, Herzog von Finnland", Schauspiel in 5
Acten von J o h a n n a von W e i ß e n t h u r n - Wem von unsern Lesern
wäre dieser Herzog von Finnland nicht sckon langst bekannt? — Wir fan,
qen gleich mit unserm lieben Gast, der Dlle, S p e n g l e r an, welche
Johann's Gemahlin Katharina zu einem erschütternd wahren Vilde edler
Gatten « und Mutterliebe gestaltete, Am ausgezeichnetsten war sie am
Schlüsse des tzten Actes. An Heruorruf fehlte es nicht- Gleich an ihre Lei-
stung reihte sich dießmal das brave, durchaus tüchtige Spiel unsers t a -
lentvollen Schauspielers, Herrn B u c h w a l d , der den edlen, für seinen
Fürsten alles opfernden Grafen Nichers meisterhaft darstellte- Herr T h o-
M« spielte die Titelrolle ganz untadelhaft, nur ließen ihn die Nachwehen
seiner jüngsten Unpäßlichkeit in Momenten des Affectes nicht so kraftvoll,
wie sonst, hervortreten-Mad. Räntz, als Königin. war verdienstlich, wie
immer. S ie crweis't sich stets als eine der besten Acquisitionen der Gesell-
schaft- Herr Podesta spielte den König Erik anständig- Dem Reichs-
kanzler Iocan (Herrn V l u m c n f e l d ) hätten wir eine deut l i cher her-
vorblitzeiide Bosheit dieses verschmitzten Charakters, dieses feinen, immer
lauernden und lächelnden Fuchses, gewünscht- Herr Schnitz c r(Braske) war

die treueste Copie eines redlichen, unbestechlichen Greises Die Vorstellung
erfreute sich vielen Beifalls, der Vesuch des Hauses aber war eben nicht
zahlreich- — Sonntag, den 22-November, zum Venefice der Schauspielerin
Dlle- E l i s e S p e n g l e r , zinn ersten Male: »Der Weidcrmarkt von
London", Drama in ^ Acten nebst einem Vorspiele von D e n n e r y . Es
hat sich in neuerer Zeit oft die Stimme gegen Effectstücke erhoben, allein
was erzielt man mit der monotonen Alltäglichkeit? Ist uns ein kühn ge-
zeichnetes Genrebild nicht lieber, als eine ängstlich nach allen Regeln aus«
geführte Pinselei, die uns kalt läßt? Effectstücke, wie »die Mutter aus
dem Volkl» und dieser „Weibermarkt von London» sind überdieß aus dem
Leben gegriffen, treu nach dem Leben gezeichnet und so markig gekalten,
daß ihre Darstellung das Publikum nicht nur momentan anzieht durch die
ungekünstelten Schlagessecte, sondern auch in Hinsicht der gesunden Lebcns-
anschnuung auf dasselbe einwirkt. Dlle- S p e n g l e r , als Lucy Stendhal,
übertraf sich selbst, möchten wir sage», wenn dieser Ausdruck nicht schon,
so sel,r abgenützt wäre. Wie wußte diese ausgezeichnete Schauspielerin die
duldende Gatt in, die Würde einer schuldlosen Frau und zuletzt das alles
vergessende, liebende Weib trefflich zu veranschaulichen? Den lauten, slür-
miscken Hervorruf nach jeder Scene, wie hat sie ihn verdient! — Hcrr
Th omü (Richard Davis) war das treue Abbild eines von blinder Eifer-
sucht zerrissenen Herzens, das haßt und liebt zugleich; die Scene, wo er
seine Frau öffentlich zum Verkauf losschlägt, war erschütternd. HerrVuck-
w a l d , als S i r Harri, Ashly spielte mir der ihm eigenen Gefühlswärme,
die diesen talentreichen und begabten Darsteller immer auszeichnet. Herr
Podesta (S i r Edgard Mortimer^ hatte den nonchalanten, leichtsinnigen
Lebemann recht glücklich aufgefaßt und mit guter Färbung gegeben- Dlle.
K o h r n e r (Anna Strassord» hielt sich recht gut. so wie die Herren G o t t -
dank >,Eimon Davis) , Schni tzer lLord Aston), G r a m b a c h (Tom
Vob) und M o l d t lPetergutt) die Anerkennung verdienen, daß sie ihr
Schärflem zum Gelingen beitrugen, in welche Anerkennung wir auch Mad.
G r a m dach (Alice) und Dllc- M a y e r h o f f e r <Kitty) eingeschlossen
wissen wollen. Die Vorstellung war überaus zahlreich besucht und das
Stück scheint sich sehr wohl zu einem Cassastücke zu eignen, daher wir es
sicher bald wieder und zwar stets mit Vergnügen sehen dürften.

Leopo ld Kordesch-

Das Modell der atmosphär. Eisenbahn.
Das seit 16- November in einem Zimmer des Nedoutengcbäudes

aufyeslclltc herrl i i l 'e ?7tc>dell der atmosphärisch» (ziOnbahn dcs Mechanikers

C, S t e i n e r aus ^ t r a ß b u r g ist scit Langem das S e h e n s w e r t h e s t e ,

was uns hier zur Schau geboten wurde- Keiner auf Bildung Anspruch
Machende möge es versäumen, dieses sinnreich construirte, 20 Fuß lange
Eisenbahnmodell in Augenschein zu nehmen, ein treues Abbild der von
Clegg und S. ! muda , von London nach Darchmouth angelegten, 11 engli«
schc Meilen langen atmosphärischen Eisenbahn, Eben so wahrhaft überraschend
ist das zweite Modell der (Zentrifugal-Eisenbahn oder Rutschbahn, an
deren Anwendung man nicht glauben könnte, wenn nicht die schlagendste
Ueberzeugung jeden Zweifler überwiese.

Herr C- S t e i n e r , der sich durch diese zwei ausgezeichneten Mo-
delle als Mechaniker bei jedem Gebildeten in verdiente Achtung gesetzt
hat, wird im Laufe dieser Woche auch als Physiker durch eine außeror-
dentliche Production uns überraschen, und hat seinen Ruf auch in dieser
Hinsicht hierorts sckon glänzend gerechtfertigt.

— d —

Beueftce-Anzeige.
Unser eben so treffliche, als mi t Recht allgemein beliebte erste

Komike r , Herr M o l d t , hat unter den unvergeßlichen Stücken R a i ,

m u n d ' s das beste, den „A lpenkön ig , " zu seinem Vcnefice ausgewählt,

welches künftigen Samstag , den 28. November, S t a t t findet. W i r sind

inn ig überzeugt, daß der brave Herr M o l d t , der das Pub l i kum so oft

und so herzlich lachen mackt, an diesem Abcnde selbst auch lachen w i rd ,

denn wahr l ich, an reichlichem Zuspruche bei seinem Venefice darf man

nickt zweifeln. — d —

B e r i c h t i g u n g .
Die Anmerkung in Bezug der Pflaslermaitth in unserm letzten

B la t te (erste S e i t e , zweite Spa l te am Schluß) kömmt dalnn zu berichti-

gen, daß von eincm Slück Zugvieh in der Bespannung h i n und z u r ü c k

ein Kreuzer C. M , , daher jedesmal nur ei» h a l d e rMau th l r euze r zu ent-

richten tomme.

V e r l e g e r : I g n a z A l o i s G d l e r v. K l c i n m a y r.


